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UNTERRICHTSIDEEN

Wie kommt das Meer
Ins Schneckenhaus?

Aus dem Gehause der Weinbergschnecke eine Trote bauen

Akustik, das steht zu befiirchten, ist laut. Wer wollte schon leichtfertig im Grundschul-
unterricht den Larmpegel héher drehen? Deshalb folgt diese Unterrichtsskizze einer
Dramaturgie, bei der die aktiven Phasen aus ruhigen und auf das Horen fokussierten
Phasen hervorgehen. Wirklich laut wird es dabei erst zum Schluss, wenn jedes Kind lernt,
auf seinem eigenen Schneckenhaus zu spielen.

Der hier skizzierte Unterrichtsgang soll
KinderneinenZugang in die Akustik er-
moglichen. Er flihrt vom aufmerksa-
men Lauschen und Beschreiben des
Gehorten lber aktives Eingreifen, Va-
riieren und Ordnen von Hohlkérpern
gemaR ihrer Rausch- beziehungswei-
se Blastdne bis zum Selbstbau eines
eigenen Blasinstruments , fiir die Ho-
sentasche®. Bezlige ergeben sich dabei
zu Musikunterricht und Instrumenten-
kunde, Werk- und Technikunterricht
undvor allem zum naturwissenschaft-
lichen Unterricht. In physikalisch-akus-
tischer Hinsicht lernen die Kinder, dass
erstens das Rauschen in Hohlkérpern
von einem Widerhall der Umgebungs-
gerauscheherriihrt,dessen Klang von
denAbmessungen des jeweiligen Hohl-
kdrpers abhangt, und wie sich dies
zweitensflrdie Konstruktionvon Blas-
instrumenten, also fiir eine bewusste
Erzeugung von Blastonen, nutzen lasst.

Motivation

An einem Schneckengehause zu lau-
schen ist ein altes Motiv. In der Scha-
leist ein Rauschen zu héren, das dem
Meeresrauschen dhnelt und deshalb

zum Traumen einlddt (s. Abb. 1). Die
sachliche Frage, woher das Rauschen
rihrt, flhrt direkt in die Akustik. Ver-
knappt lautet die Antwort, dass die
Hintergrundgerdusche der Umge-
bungin dem Hohlraum des Schne-
ckenhauses charakteristisch ver-
rauschtwerden. In Abhangigkeitder
Abmessungen des jeweiligen Gehau-
ses werden bestimmte Anteile der
Umgebungsgerausche stets verstarkt
und andere stets abgeschwacht. Da-
durch entsteht ein fir das jeweilige
Schneckenhaus charakteristisches
Klangbild, das ,in die Tasche ge-
steckt“ und vom Meeresstrand bis
hinauf ins Gebirge getragen wer-
den kann. Jedenfalls solange es im
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Gebirge nicht mucksmauschenstill
ist. Eine das Rauschen unterbinden-
deStilleistin der Grundschule kaum
zu erwarten. LieRe sich ein Akustik-
unterricht fiir Kinder dann nicht von
Schneckenhadusern her motivieren?
Schlieflich scheinen sie geradezu

'WORTSPEICHER /
"+ rauschen

« tonen

« derHohlkorper

« derWiderhall

« dieAkustik

+ weilkes Rauschen

Abb. 1: Vier un-
terschiedlich
groRe Schne-
ckenhiuser, wie
sie vielleicht am
Strand gesam-
melt werden
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+ Auswahl unterschiedlich groRRer
Schneckenhduser
Weinbergschneckenhauser (pro Kind
eins)
Flaschen und weitere GefaRe
Sandpapier, Scheren, Schlauchstiicke,
Luftballons, Klebeband

MATERIALPAKET

Kopiervorlagen im Extraheft
Rauschen im Schneckenhaus

A Bauanleitung Schneckenhaustrote
Lesetext Musikinstrumente

Tonbeispiele zum Download unter
www.friedrich-verlag.de
mit Dowload-Code d17791bm

Abb. 2: Drei Glasflaschen mit unterschiedlichen
Fillstanden, ,auf denen“ durch Anblasen drei
unterschiedlich hohe Blastone (nebst ihrer Ober-
tone) erzeugt werden kénnen
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einem Kinderbuch entsprungen zu
sein: Sie sind dsthetisch und emo-
tional anziehend, sie sindzum Sam-
meln und Besitzen ausreichend leicht
und klein und die Wahrnehmung
ihres Rauschens erfordert ein eige-
nes Zuriicknehmen und Versinken in
Konzentration. Zudem fiihrtdas Rau-
schen eine Art Eigenleben, denn es
schwillt tagsiiber an und , legt sich
nachts schlafen®.
Was liefle sich nichtalles entdecken?
Schlief3lich rauschen nicht nur gro-
Rere Schneckenhduser aus Uber-
see, sondern im Grunde alle Hohl-
korper wie Tassen, Glaser und Rohre
und ebenso die kleineren Gehau-
se der heimischen Weinbergschne-
cken. Uberhaupt ist das, was wir
gemeinhin als ,Akustik eines Rau-
mes“ ansprechen, im Grunde sein
»Rauschverhalten®. Hier liegt also
ein allgemeines Phanomen vor. Auch
besteht eine einfache Abhangigkeit:
Kleine Hohlkorper rauschen ,heller®,
also musikalisch betrachtet ,hoher
als grofie, und umgekehrt. Weil im
Prinzip alles, was rauscht, auch zum
Tonen gebracht werden kann, drén-
gen sich Fragen zum Instrumenten-
bau auf. Weinbergschneckenhauser
lassen sich zudem leicht in Troten
sverwandeln, was eine praktische
Anwendung aller akustischen Aspek-
te erlaubt und bei Erfolgein gehoriges
Stiick Selbsterméachtigung bedeutet.
Fiir einen entsprechenden sach-
bezogenen Unterrichtsgang ist zu
winschen, dass auf verfriihte Erkla-
rungen (wie beispielsweise am An-
fang des Beitrags geschehen) verzich-
tet wird. Dafiir musste fiir Ausfliige in
die Akustik gerade das Wahrgenom-
mene selbst fragwiirdig werden und
so die Beschaftigung mit Gerdusch-,
Klang-und Tonerzeugung begriinden.
Zudem ist eine Dramaturgie nétig, die
es erlaubt, das fragliche Phdnomen
schrittweise zu entfalten und allmah-
lich mit ihm umgehen zu lernen. Eine
Moglichkeit dafiir bietet der folgende
Vorschlag. Fiir alle seine Elemente gilt:
Probieren Sie sie selbst aus!

Vorbereitung: Drei
angeblasene Flaschen

Diese in sich abgeschlossene De-
monstration geht dem Unterrichts-
gang voraus, etwa als zehnminiiti-
ger Abschluss der vorangehenden
Stunde. Mit ihr wird unausgespro-
chendas Thema vorbereitet (Akustik)
und nebenher eine Redeweise zur Be-
schreibung und Unterscheidung un-
terschiedlicher Gerdusche eingefiihrt
beziehungsweise trainiert.

Benotigt werden mindestens
drei gleiche Glasflaschen mit unter-
schiedlichen Fiillstdnden von Wasser
(s.Abb. 2). Die erste Flasche (irgend-
eine) wird angeblasen. Es wird da-
riber gesprochen, wie es tiberhaupt
gelingt, derFlasche einen Ton zu ent-
locken, und wer das selbst bereits
beherrscht. (Das Flaschenspiel kann
auch geiibt werden, z.B. inder nachs-
ten Pause.) Danach wird gemeinsam
versucht, den Ton zu beschreiben.
Nach einigen Vorschldagen kommt
die zweite Flasche ins Spiel. Jetzt,
im abwechselnden Vergleich zweier
unterschiedlicher Tone, werden Re-
deweisen wie ,,hell“ vs. ,dunkel“ oder
»hoch“vs, tief* fruchtbar. Denn sol-
che Redeweisen sind relational, sie
setzen also Vergleichsmoglichkei-
ten voraus. Mitden beiden Flaschen
wird sich auf eine Beschreibungs-
weise geeinigt und sich gegenseitig
versichert, dass sich alle verstehen.
Durch Hinzunehmender dritten Fla-
sche, mit der nun zwei weitere Ton-
vergleiche moglich werden, kann die
Tauglichkeit der Redeweise gepriift
werden. SchlieBlich werden die Fla-
schen in eine passende, akustische
Reihe gebracht: Flaschen mit wenig
Wasser klingen beim Anblasen tiefer
als solche mit mehr Wasser. Mit die-
ser Kenntnis lassen sich die Flaschen
auf eine Tonleiter stimmen und fiirs
Melodiespiel praparieren. Ein Blasin-
strument entsteht.

Anmerkung: Unterschiedliche Ton-
héhen kdnnen auch durch die Benut-
zung unterschiedlich groRer, leerer
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Flaschen erreicht werden. Davon ist
hier jedoch abzuraten. Es wiirde die
Kinder um ihre spatere Entdeckung
bringen,dassdieHohe oderTiefedes
Gerausches von der Hohlraumgrofie
abhangt. Vielmehrist hier der explizi-
te Bezug auf die Fiillstande hilfreich.
Er erlaubt praktisches Handeln und
legt die Grundlage fiir das spatere
Aha-Erlebnis, dass eine Tonerhohung
von einem Weniger der durchs Wasser
verdrangten Luft herriihrt.

Start: GrolRe Schnecken-
hauser und ihr exotischer
Reiz als Einstieg

Einige mittelgroRe Schneckenhau-
ser (s. Abb. 3) bilden den Start der
nachsten Stunde. Drapiert auf einem
kostbaren Tuch liegen sie schon vor
Unterrichtsbeginn bereit. Zwangslau-
fig ziehen sie nach Betreten des Rau-
mes Blicke und Schritte aufsich. Denn
wer konnte widerstehen, sie zu be-
trachten, zu befiihlen, sie in der Hand
zuwiegen ...? Zum Unterrichtsbeginn
folgt Kontext: Woher stammen die-
se Schneckenhduser? Wer hat selbst
welche? Wie leben Schnecken? Wie
ist so ein Schneckenhaus aufgebaut,
konnen wir das an einem Querschnitt
verstehen (s. Abb. 4)? Vielleicht folgt
hier auch ein Absatz aus der griechi-
schen Mythologie: Daidalos, der einen
Faden an das Hinterteil einer Amei-
se klebt und mit ihr die als unlés-
bar erachtete Aufgabe meistert, den

(Ariadne-)Faden durch ein (labyrin-
thartiges) Schneckenhaus zu fiihren.”

Inzwischen nimmt die Neugier
Uberhand. Genugder Geschichten,
die Schneckenhduser wollen in Be-
sitz genommen werden! Die Gehau-
se wandern also von Hand zu Hand,
dazu noch zwei Dutzend Weinberg-
schneckenhduser - so ist fiir alle zu
tun. Jetztist Geduld gefragt. Irgend-
wann wird schon irgendwer an einem
der Gehause lauschen. Darauf kann
dannaufmerksam gemacht werden,
damit es zur Nachahmung anstiftet.
Dann wieder Geduld.

Wie wird das Meeresrauschen frag-
wiirdig, wie wird sein Ursprung zur
Sogfrage, falls sich das nicht bereits
von selbst ergibt? Lenkende Impul-
se konnen sein: Woran erinnert uns
dasRauschen? Kennen wir das auch
von woanders her? Rauschen eigent-
lich alleverteilten Schneckenhauser?
Und falls ja, wie kann es ein Meeres-
rauschen sein, wo es doch auch im
Gehaduse der Schnecken aus dem
Landesinneren ertont? Klingt das
Rauschenimmer gleich? Kdnnen wir
es lauter oder leiser machen?

Hier werden sicher auch Erkla-
rungsvorschlage gemacht. Dass es sich
um das Rauschen des Meeres handelt,
ist ja bereits einer. Noch muss nichts
Uberpriift oder gar zuriickgewiesen
werden. Vielmehr werden Vorschlage
gesammelt und Eindriicke geteilt, um
dadurch das Phanomen selbst immer
starker in den Vordergrund zu riicken
und damit Thema werden zu lassen.
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Erster Akt: Wie rauscht es?
Konnen wir das beschreiben?

Das Rauschen hért jede und jeder nur
fuir sich. Der erste Schritt, um es zu ei-
nem geteilten Phanomen zu machen,
ist, es zu beschreiben. Mit der bereits
an den drei angeblasenen Flaschen
eingefiihrten Redeweise gelingt das
leicht. Dadurch istim zweiten Schritt
auch ein Vergleich des Rauschver-
haltens unterschiedlicher Schne-
ckenhduser moglich. Dazu kann in
Gruppen gearbeitet werden. N&tig
sind ein paar deutlich unterschied-
lich groRRe Gehause fiir jede der Grup-
pen und eine Vorlage zum Eintragen
des,erlauschten® Rauschverhaltens
(AB 1). Fallsesdabeiim Raum zu leise
werden sollte, hilft abgespielte Hin-
tergrundmusik oder ein geoffnetes
Fenster.

Grundsatzlich lasst sich feststel-
len: Kleine Schneckenhduser rau-
schen heller (bzw. héher) als grofe,
groBRe rauschen dunkler (bzw. tiefer)
als kleine.

Zweiter Akt: Was rauscht
hier eigentlich? Konnen wir
das Rauschen ,fangen“?

Wasrauschtin den Gehadusen? Etwas,
das sich heimlich eingenistet hat? Et-
was, das in kleineren Gehausen klein
bleibt und deshalb ,hoch* klingt, in
den groReren jedoch Platz zum Wach-
sen hat und deshalb ,tiefer klingt?

Abb. 3 Auswahl
unterschiedlicher
Schneckenhau-
ser verschiedener
Grofen; im Hin-
tergrund (groR-
tes Gehause) ein
»klassisches
Schneckenhorn
(Tritonschnecke).
Bezugsmoglich-
keit: https://weid-
ner-maritim.de

Abb. 4: Gehiuse
der Weinberg-
schnecke - links
mit abgeschlif-
fener Spitze, so-
dass ein Faden
hindurchgefiihrt
werden konnte;
rechts mit aufge-
brochener Scha-
le, sodass der
innere Aufbau
sichtbar wird
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Abb. 5: Kabel-
gebundes Mikro-
fon zum Anklem-
men an Kleidung
(Klemmeent-
fernt) fur Kopf-
horeranschluss
des Smart-
phones (inkl. oft
noétigem Adapter
TRS auf TRRS),
das sich gutin
Hohlkaérper ein-
fuhren lasst

Abb. 6: Auswahl
von Flaschen
und GefdaRen
zur weiteren Un-
tersuchungdes
Rauschverhal-
tens
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Geisterhaft scheint es zu sein. Ob es
nur in Schneckenhausern wohnt?
Ob es sich wohl fassen lasst? Ob es
wohlfiiralle hérbar wird, also fr alle
zugleich anstatt fiir jede und jeden
einzeln? Vielleicht unter Zuhilfenah-
me eines Mikrofons?

Es folgt eine Demonstration. Grup-
penarbeit wére dafiir unsinnig, weil
die Demonstration am ersten Hohe-
punkt der Spannung ,scheitert: Ein
Mikrofon (s. Abb. 5) wird an einen in
den Raum hinein gerichteten Laut-
sprecher angeschlossen, zum Bei-
spiel Uber ein Smartphone und ei-
nen Bluetooth-Speaker. Nach einem
fir alle horbaren Test des Mikrofons
wird um absolute Ruhe gebeten. Wir
lauschen darauf, was zu hoéren ist,
wenn das Mikrofon an eines der Ge-
hause gefiihrt wird oder gar hinein.
Nichts ist zu héren. Nachdem sich die

Enttduschung ausgebreitet hat, folgt
der zweite Teil: Ober einen zweiten,
auf die Gehause gerichteten Laut-
sprecher wird ,,weilRes Rauschen“
abgespielt (s. Wissen kompakt).
Der Mikrofontest wird wiederholt,

die Lautstarken und Platzierungen
der Lautsprecher werden dabei so
gewahlt, dass keine storenden Ruick-
kopplungen entstehen; anschliefend
wird der erste Teil der Demonstrati-
on wiederholt. Nun verandern sich
die vom ersten Lautsprecher wie-
dergegebenen Hintergrundgerau-
sche beim Einfiihren des Mikrofons
in die Gehause (s. die Tonbeispiele
zum Download und Informationen

dazuim Kasten aufS. 14).
Hierdrangen sich unterschiedlichs-

te Variationen auf, die gemeinsam, in

Gruppen oder auch als Demonstration

von einzelnen Kindern vor-und durch-

gespielt werden konnen:

* Wir testen atle Schneckenhauser
durch.

+ Blindtest: Kénnen wir mit ge-
schlossenen Augen beurteilen,
in welches Gehduse das Mikrofon
gerade eingefiihrt wird?

*  Wie hort es sich an, wenn wir die
Hintergrundgerausche wechseln,
etwa durch Abspielen von Musik,
das Offnen des Fensters, wenn wir
sinnlos durcheinander plappern
oder gemeinsam singen?

* Kann ich diese Hintergrundge-
rausche auch erkennen und un-
terscheiden, wenn ich wie zuvor
selbst an den Gehadusen lausche?

* Wie hort es sich an, wenn ich das
Mikrofon in eine Tasse halte, in
ein Rohr, in eine Flascheetc.? Und
wie hort es sich an, wenn ich dar-
an lausche?

Alle diese Variationen zeigen gemein-
sam: Das fragliche Rauschen ist eine
zum jeweiligen Hohlraum passende
und immer wieder gleichartige Verén-
derung der Umgebungsgerdusche -
ohne Umgebungsgeréusche kein Rau-
schen.

Dritter Akt: Was rauscht, das
kann auch tonen - und um-
gekehrt

Die dreiunterschiedlich hoch gefiill-
ten Flaschen aus der ,Vorbereitung”

werden wieder aufgestellt. Alles, was

bisher Gber das Rauschen herausge-

funden wurde, wird im Folgenden
genutzt, um an ihnen Schritt fiir

Schritt eine Installation - eine Art

greifbares Denkbild - zu errichten,

andemalles Wesentliche zusammen-
kommt.

Mit dem kleinen, drei Tone umfas-
senden Instrument dréngen sich im
Kontext der vorangehenden Versuche
mehrere Explorationen auf. Welche
in welcher Reihenfolge durch wen
vorgenommen werden, obliegt ganz
Ihrer Regie:

+ Das Mikrofon kann nacheinander
in alte Flaschen (oder direkt auf
ihre Offnungen) gehalten und der
Rauschton abgespielt und auf-
gezeichnet werden. Es lasst sich
sogar eine Rauschtonmelodie
spielen.

* Eine der Flaschen kann angebla-
sen und der Blaston mit dem zu-
gehdrigen Rauschton verglichen
werden.

* Eine Auswahlder Tonbeispiele (s.
Material) kann vorgespielt und
diskutiert werden.

Es zeigt sich, dass die jeweiligen Blas-
tone den Rauschtonen entsprechen.
Was damitgemeintist, lasst sichzum
Beispielanhand des Tonbeispiels im
Material demonstrieren: Dort werden
drei unterschiedlich gestimmte Fla-
schen zuerst rasch nacheinander
angeblasen, wodurch eine einfache
(Blaston-)Melodie horbar wird. Da-
nach wird lautes Hintergrundrau-
schen ,aufgedreht“unddas Mikrofon
in derselben raschen Folge wie eben
Uber die Flaschen gefiihrt. Es wird
nicht nur genau dieselbe (Rausch-
ton-)Melodie wie eben horbar, son-
dern,es hortsich auch genauso an“
wieeben, das heilt, die dominieren-
den Téne der Rauschtonmelodie sind
dieselben wie die der Blastonmelo-
die (s. auch Wissen kompakt).

Das heiRt aber doch, dass zu allen
bisher gesammelten Objekten, die
rauschen, Flaschen mit geeigneter
Fillhohe gefunden werden kénnen,
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Abb. Quelle:n Backe, H., Backe, R. & Giegengack, H. (1990): Erlebte Physik. Das Physik-Experimentierbuch, Leipzig, Jena, Berlin, Urania-Verl,, S. 245 (links); Grebe-Ellis, J. & Mdiller, M. (2019): Dialog mit Phanomenen: Explorieren im Sachunterrichtsstudium. GDSU-Journal(9), 31-43, S. 39.)
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WISSEN KOMPAKT

Akustik: Schall, Schwingung und Ton

Akustik ist die Lehre vom Schall und seiner Ausbreitung. Physikalisch betrachtet ist der Schall eine Druckschwankung, die sich in
einem Medium (Luft, Wasser, Holz etc.) mit endlicher, medienspezifischer Geschwindigkeit ausbreitet. In Luft betragt die Schall-
geschwindigkeit etwa 340 m/s (in Wasser iber 1400 m/s).

Diesich im Medium fortpflanzende Druckschwankung selbst lasst sich als wiederholte Schwingungen seiner Teilchen umihre
Ruhelagen beschreiben. Sie schwingen dabei von der Schallquelle weg (und wieder zuriick), also in Ausbreitungsrichtung des
Schalls (,longitudinal®), und regen dabei ihre Nachbarn zum Mitschwingen an. Eine Schallwelle breitet sich aus. Je dichter ein
Medium, desto rascher die Ausbreitung der Welle; je weiter die Auslenkung der Teilchen, desto lauter klingt der Schall.

Als Ton héren wir besonders regelmaRige, einheitliche Schwingungen. Tone klingen zwar klar, aber auch , kalt, ja ,eintonig®.
Als Klang horen wir regelmaRige Gemische solcher Tone. Diese klingen ,voller* und ,warmer“ und ,runder®. Als Gerdusche wie-
derum horen wir unregelmafige Ton- bzw. Klanggemische (s. Abb. 7). Einzelnen Tonen ldsst sich eine einzelne Frequenzf zuord-
nen. Diese beschreibt, wie oft je Zeiteinheit das fragliche Teilchen schwingt. Die physikalische Einheit heit ,Hertz* (nach dem
Physiker Heinrich Hertz): f = 100 Hz bedeutet ,,100 Schwingungen je Sekunde“. So lassen sich die Charakteristiken von Ténen,
Klangen und Gerauschen durch einzelne Zahlen beziehungsweise als ,,Spektren von Frequenzen“ beschreiben (dhnlich wie bei
den ,Lichtspektren“ in der Optik). Sieben solcher Spektren zeigt Abb. 8 (vgl. dazu den nachsten Abschnitt).

Resonanz: Rauschen und Filtern

Hohlkorper in einer gerduschvollen Umgebung ,klingen mit“, und zwar in einer Weise, die von ihren Abmessungen abhangt. Denn
der Schall wird an den Innenwanden reflektiert und lauft zwischen ihnen hin und her. Manche Frequenzen ,passen“ zu den Ab-
messungen und laufen nur langsam aus, was als ,Verstarkung“ der entsprechenden Tone wahrgenommen wird, manche , passen
nicht“ und verebben rasch. Das Luftvolumen eines Hohlkdrpers, der in akustische Resonanz gerat, wirkt also wie ein Klangfilter,
so auch das Innere von Schneckenhdusern (s. Abb 8). In groRen Gehdusen ist ein tiefer Grundton mit einer Vielzahl hoher Ober-
tone zu horen, in kleineren ein héherer Grundton mit nur wenigen Obertdnen.

Diereinsten Klangfilter stellen Hohlkugeln dar (sogen. ,,Helmholtz-Resonatoren®). Hier ist ein einzelner Grundton dominant. Um
dies zu demonstrieren, wird haufig mit besonders gleichmaRigem Rauschen beschallt (z. B. mit ,,weilem Rauschen“, das idealer-
weise Uiber den gesamten Frequenzbereich des akustischen Spektrums gleich laut ist - mogliche Apps: ,WeilRer Rauschgenerator*,
sWeisses Rauschen“). Flaschen und Rohre sind ebenfalls sehr reine Klangfilter. Solche Resonatoren beeinflussen sogar den Raum-
klang ihrer Umgebung, weshalb sie gezielt in Konzerthdusern eingebaut werden (z. B. im Konzertsaal der Berliner Philharmonie).

Klangerzeugung und Blasinstrumente
In Blasinstrumenten (,Aerophonen® bzw. , Luftklingern“) wird das Resonanzverhalten von Hohlkdrpern ausgenutzt. Sie geraten in Reso-
nanzdurch Anspielen mit einem kunstlichen, lokalen Gerausch und, so kdnnte man sagen, ténen dann. Grundsatzlich gelingt das Zum-
Ténen-Bringen aufdrei verschiedene Weisen, denen drei Mundstiicktypen zum Anblasen entsprechen: i) durch Blasen auf eine scharfe
Kante, die den Luftstrom teilt und ihn selbst gewissermalen ,flattern“ ldsst (Flote, Pfeife, Flasche etc.), i) durch im Mundstiick frei ,flat-
ternde* Lippen (Trompete, Horn etc.) und iii) durch Blasen tiber ein ins ,Flattern geratende® Blatt (Grashalm, Klarinette, Oboe etc.).?
Die Schneckentrdte am Ende des Beitrags ist von der dritten Art. Das universell verwendbare Mundstiick ist abgeschaut von
den Bausétzen fiir Selbstgebaute Musik des Produktionskollektivs Kollegen 2,3 und der Kiinstler*innengruppe Antje Oklesund, die
sich hervorragend zum Nachbau, Ausbau und Musikinstrumente-Erfinden eignen (siehe http://www.selbstgebautemusik.de).

AWU\U\/WW\WIWW\ Abb. 7: stilisierte grafische

o) Ton Darstetlung der Druck-
schwankungen fiir einen

MWV VVVVVVY  Ton, einen Klang, ein Ge-

b) Klang rausch und einen Knall.
WW In vertikaler Richtung
) Gerdusch (y-Achse) ist die Auslen-

kung eines schwingenden  Abb. 8: Frequenzspektren von vier Schneckenhdusern, grafisch nachbear-
/\/«/\ Luftteilchens aufgetragen,  beitet. Die Frequenz ist gegen die Messzeit aufgetragen. Links: a - d mit
4) Knall in horizontaler Richtung abnehmender GroRe. Rechts: drei Papprohren in den Varianten beidseitig
65 Druckschwankungen dar Lutt bei: (x-Achse) der zeitliche Ver-  offen (e), einseitig offen (f) und kegelférmig (g). Beschallt wurde mit brau-
; lauf dieser Auslenkung nem Rauschen

© Friedrich Verlag | Grundschule Sachunterricht 91 | 2021




ZU DEN TONBEISPIELEN

Aufnahmen zu ,,Wie kommt das Meer ins Schneckenhaus?“

Die Tonbeispiele wurden mit einem kabelgebundenen Mikrofon mit kleinem Mikrofonkopf, wie es zum Anstecken an Kleidung er-
haltlich ist, aufgenommen. Zusatzlich war ein Adapter fiir die Klinke von TRS aufTRRS (von drei Kontaktringen ,weiblich® auf vier
Kontaktringe ,mannlich®) nétig. Es lied sich so der Kopfhoéreranschluss des Smartphones nutzen. Zum Aufzeichnen wurde die App
»AudioRec” genutzt, fiir das Hintergrundrauschen die Apps ,WeilRer Rauschgenerator” und ,Weisses Rauschen®. Zur akustischen
Analyse eigener Gerausche lasst sich die App ,phyphox“ der RWTH Aachen nutzen.

»Drei Flaschen Blasmelodie-Rauschmelodie® (zwei Aufnahmen)

Drei Limonadenflaschen (0,3 l) mit unterschiedlichen Fillstanden Wasser. Zuerst werden sie nacheinander angeblasen (,,Blasme-
lodie“ ertont), danach wird Hintergrundrauschen ,aufgedreht“ und das Mikrofon nacheinander iiber die Flaschenéffnungen ge-
fihrt (,Rauschmelodie“ ertont).

»Rauschmelodie Glaser*
Vier Glaser unterschiedlicher GroRe, in die das Mikrofon nacheinander eingefiihrt wird. Hohe x Breite:

a) ca. 7 x4,5cm (quadratisch)

b) ca. 11 x 6 cm (quadratisch - konisch zulaufend)
c) ca. 14,5 x 6 cm (rund)

d) ca.14 x 9,5 cm (quadratisch, Einweckglas)

»Wasser eingielen* (zwei Aufnahmen)
Wasser wird in ein leeres Gefal} eingefiillt, bis es voll ist. Das Gerdusch wird dabei immer héher. Es lasst sich heraushéren, wann
das GefaR ltiberzulaufen droht.

»Wasserkocher*
Aufnahme eines elektrischen Wasserkochers beim Wasserkochen (ca. 5 min.), als Hintergrundrauschen verwendbar.

»Weinbergschneckenhaustrote“
Genau das, der ,Pfiff“ der Weinbergschneckenhaustréte bzw. Weinbergschneckenhausklarinette wie in der Bauanleitung des
Beitrags beschrieben. Kann ziemlich laut tréten.

Rauschbeispiele ,,Rauschen®

Im Hintergrund wird ein Gemisch aus Rauschen abgespielt. Am Anfang der Aufnahmen ist nur dieses zu horen. Nach ein paar
Sekunden wird das Mikrofon in die Schneckengehé&use eingefiihrt; danach ist das veranderte Rauschen innerhalb dieser zu héren,
ganzahnlich wie es auch beim Lauschen an deren Offnungen wahrnehmbar ist. (Es lohnt sich, die Tonbeispiele nach Schnecken-
hausgroRe geordnet nacheinander abzuspielen. Fiir die Gehduse siehe bspw. https://weidner-maritim.de.)

- Fasciolaria Trapezium - gro3 ca. 18 cm

- Fasciolaria Trapezium -klein ca. 13 cm

+  Murex Haustellum - ca. 11 cm lang, Klangkérper ca. 5,5 cm

+ OvulaOvum-ca.8x5cm ‘

+ RapanaRapiformis - ca. 8 cm
+ Schneckenhorn (Tritonschnecke) - ca. 22 cm

« TonnaSulcosa - ca. 12cm
+ Weinbergschnecke - ca. 4 cm %
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deren Blastone den Rauschtdnen
entsprechen. Deshalb wird die Fla-
schenreihe nunnachlinks und rechts
erweitert. Ziel ist es, die genannte
Forderung zu testen. Benotigt wird
alles bisher benutzte Material und
moéglichst noch mehr: die Gehau-
se, GefdlRe wie Gldser und Tassen,
Rohre und Schlduche unterschied-
licherLa@nge undDicke, Flaschen un-
terschiedlicher GroRe etc. (s.Abb.6).
Entsprechend der jeweiligen
Rauschtonhohen der Gehduse und
GefdlRe miissen die Fiillhéhen ausge-
wabhlter Flaschen so angepasst wer-
den, dass ihre Blasténe den fragli-
chen Rauschtdnen entsprechen. Das
gelingt nur gemeinsam, am besten in
kleinen Teams. Es entsteht eine mehr
oder minder liickenlose, lange Fla-
schenreihe, vor der die jeweils pas-
senden Objekte zu liegen kommen.

Im Vergleich der geschickt aufge-
fullten Flaschen mit den ,,zu ihnen
gehorigen“ Objekten und deren Di-
mensionierungen wird klar, dass die
Tonhohen (auch die der Flaschen)
von den Gréfen der Hohlraume ab-
hangen. Ahnliche HohlraumgréRen
fiihren zu dhnlichen Ténen - kleine
Hohlrdume zu hohen Ténen und gro-
Re Hohlrdume zu tiefen.

Aus der kurzen Flaschenreihe ist
ein groRes Instrument geworden, fiir
dessen Spiel Hintergrundgerausche
unnétig geworden sind. Wie auch fiir
folgenden Versuch: In ein hohes Ge-
faRk, zum Beispiel einen hohen Mess-
becher, wird langsam und in abso-
luter Stille aus einem zweiten Gefal
Wasser gegossen. Wieder muss auf-
merksam gelauscht werden, am bes-
ten mit geschlossenen Augen. Das Ge-
rausch ist wohlbekannt: Immer, wenn
in ein Gefall Wasser gefiillt wird, er-
tont ein Gerdusch, dessen dominante
Tonhdhe mit dem Fiillstand zunimmt
(s. das Tonbeispiel zum Download),
wie bei den aufgereihten Flaschen. Es
[dsst sich sogar vorhersagen, wann
der Messbecher tiberzulaufen droht!

Lassen sich dann nicht auch den
ubrigen, vor den Flaschen liegenden

Objekten Tone entlocken? Ja! Zum
Beispiel durch Anblasen eines groften
Schneckenhorns oder durch Anblasen
einer weinbergschneckenhausgrofien
Triller- oder Wasserpfeife (s. Abb. 9).
Oder auch durch das Anblasen eines
Uber ein Rohr gestiilpten Mundstticks
(s. AB2 im Materialpaket). Bei leich-
tem Anblasen entsteht der dumpfe
Rauschton, bei starkerem Blasen do-
miniert ein klarer Ton. Anscheinend
kann alles, was rauscht, auch ténen.
Aber miisste es dann nicht auch még-
lich sein, auf den Weinbergschnecken-
hdusern zu spielen?

Abschluss: Bau einer
Weinbergschneckentrote

Das Materialpaket enthélt eine Anlei-
tung zu solch einer Tréte (s. Abb. 10,
AB2), auflerdem einen Lesetext zur
zur Systematik von Instrumenten
(AB3). Notigsindnurein Schnecken-
haus, ein Stiick Sandpapier, ein ab-
geschnittener Luftballon, ein kur-
zes Schlauchstiick und Klebeband.
Die Trote funktioniert wie eine Klari-
nette beziehungsweise wie ein zwi-
schen die Daumen geklemmter Gras-
halm: Der vibrierende Ballongummi
Uber dem Gehauseloch regt die Luft
im Hohlraum zum Schwingen an. Es
entsteht ein (durchaus sehr lauter)
quietschender Pfeifton. Die passen-
den Mundstiicke vorausgesetzt lasst
sich das Schneckenhaus zudem wie
eine Trompete oder wie eine Pfeife
spielen (vgl. die Bauanleitungen unter
http://www.se |bstgebautemusik.de).

Woher riihrt also das Meeresrau-
schenim Schneckenhaus? Da wir uns
noch nicht im Physikunterricht be-
finden, muss die Antwort nicht von
»Resonanzfiltern“ handeln. Ja nicht
einmal zwingend von quantitativ Be-
stimmtem. Es kdnnte auch eine Art
gemeinsame Klassenantwort ge-
ben. Allerdings unter der Bedingung,
dass sie alleoben erreichten qualita-
tiven Einsichten aufgreift. Vielleicht
so: ,Das Rauschen ist eine Art Echo
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der Hintergrundgerdusche im Hohl-
raumder Gehaduse - ein Widerhall der
Umgebung, dessen Klang von GroRe
und Gestalt des Hohlraums abhangt.”
Oder: ,Es ist die uns umgebende
Klangwelt, die auf den Hohlraumen
wie auf Instrumenten spielt.“

Anmerkungen

' Ranke-Graves, R. von (2003): Griechische
Mythologie. Quellen und Deutung. Reinbek
bei Hamburg: Rowohlt. 284 /92i.

2 vgl. Stauder, W. (1973): Taschenbuch der
Musikinstrumente. Miinchen, Humboldt-
Taschenbuchverlag und den Beitrag in
GSSU 76 (2017), Mammut-Melodien.

Abb. 9: Vogelwasserpfeife, Gehduse der Weinberg-

schnecke und Trillerpfeife sind etwa gleich groR; sie soll-
ten ahnlich klingen, jedenfalls dhnlich hoch. Ganz anders,

viel tiefer klingt das grofte Schneckenhorn

Abb. 10: Selbst gebaute Schneckenhaustroten kénnen

ganz schon laut sein!

zerreil3en, merklich fitzeliger.

Ergéanzung: "Wasserbomben" anstatt “Luftballons" funktionieren noch bes-
ser, da dort das Gummi diinner ist und leichter in Vibration kommt. Dafiir
ist der Umgang mit den kleineren "Wasserbomben", die zudem leichter
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Textfeld
Ergänzung: "Wasserbomben" anstatt "Luftballons" funktionieren noch besser, da dort das Gummi dünner ist und leichter in Vibration kommt. Dafür ist der Umgang mit den kleineren "Wasserbomben", die zudem leichter zerreißen, merklich fitzeliger. 
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Arbeitsblatt

Name: - Datum:

Es rauscht im Schneckenhaus - wie hort sich das an?
Und immer gleich?

1. Lauscht abwechselnd an euren Schneckenhausern.
Wie klingt das Rauschen? Konnt ihr es euch gegenseitig beschreiben?
Und wie? Mit welchen Worten?
Worte, die dabei helfen, das Rauschen zu beschreiben:

2. Die Schneckenhduser rauschen unterschiedlich.

Das Rauschen verandert sich von einem Gehause zum nachsten.

Ordnet die Gehduse in einer Reihe an, aber so, dass sich das Rauschen

von einem zum andern nur ganz wenig verandert.

(Welches Schneckenhaus gehort an den Anfang der Reihe? Welches gehort ans
Ende? Welches eher in die Mitte?)

Hier in das Feld konnt ihr eure Schneckenhausreihe zeichnen.

Merksatz:
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Arbeitsblatt

Name: Datum:

Bauanleitung: Schneckenhaustrote

Aus dem Gehduse einer Weinbergschnecke ldsst sich eine Tréte bauen. Sie klingt wie eine
quietschende Trillerpfeife und ist ziemlich laut.

Ihr braucht dazu:

So geht ihr vor:
1.

3.

. fir das Mundsttick:

das Gehause einer Weinbergschnecke
ein Stuck Sandpapier (mittlere Krnung)
eine Schere

ein kurzes Schlauchstiick (z.B. Schlauch fiirs
Aquarium, Durchmesser ca. 1 cm)

--> oder besser noch: eine "Wasserbombe"

ei nen LUftba uon (Die Troéte spielt sich dann besonders leicht.)
ein Klebeband (z.B. aus dem Bastelbedarf)

fiir den Klangkorper:

Erst das Sandpapier auf den Tisch legen (gekornte Seite
nach oben) und die Spitze des Schneckenhauses durch
Rubbeln darauf abschleifen (dauert etwa 5 Minuten,
gute Lochgrofie: zwischen 0,5 und 1 cm),

dann vorsichtig mit der Spitze der Schere die kleine
innere Spindel im Loch herausbrechen.

Erst das Schlauchstiick in den Luftballon stecken, mit
Klebeband umwickeln und so den Ballon am Schlauch-
stuck befestigen,

dann mit der Schere den hinteren Teil des Ballons
abschneiden.

flir den Zusammenbau der Trote:

Das Ballongummivom Mundstiick iiber das Loch an der
Spitze des Schneckengehauses stiilpen, mit Klebeband
umwickeln und so beides aneinander befestigen. Fertig!

Wie ihr die Trote spielt:

Die Trote am Schlauchstiick hochheben (sie baumelt jetzt an dem Ballon),

mit den Fingern der freien Hand das Schneckenhaus greifen und so drehen, dass der
Ballongummi Giber dem Loch spannt (der Gummi liegt jetzt tiber dem Loch wie das
Fell einer kleinen Trommel),

das Schneckenhaus noch etwas von euch wegziehen, damit der Ballongummi noch
ein wenig fester uber dem Loch spannt,

schlieBlich durch das Schlauchstuick blasen und ein bisschen herumprobieren.

Zusatzlich: Nicht verzagen!
Denn Erfolg braucht Geschick, und Geschick braucht Zeit.


Marc
Textfeld
--> oder besser noch: eine "Wasserbombe"
(Die Tröte spielt sich dann besonders leicht.) 
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Arbeitshlatt

Name: Datum:

Alle Musikinstrumente, die es jemals gab und geben wird

Stellt euch vor, ihr sollt euer gesamtes Spielzeug sortieren. Daflir gibt es viele Moglich-
keiten. lhr konntet zum Beispiel nach der Farbe sortieren. Oder nach der GroRe. Oder
danach, woraus es gefertigt ist, also zum Beispiel nach Holz, Pliisch oder Plastik. Und
nattrlich gibt es noch viele weitere Varianten. Spater bekommt ihr vielleicht ein ganz
neuartiges Spielzeug. Eines, an das ihr noch nie gedacht habt. Eines, das nicht zu eurer
Ordnung passt. Kein Problem, dann sortiert ihr eben um.

Doch jetzt wird es komplizierter. Stellt euch vor, ihr sollt euer Spielzeug so sortieren,
dass es flirimmer klappt. Also auch fiir alle Spielzeuge, die ihr jemals irgendwo und
irgendwann bekommen konnt. Das ist schwieriger. Denn ihr konnt ja nicht wissen,
welche Arten von Spielzeug alle noch auf euch zukommen. Oder welche ihr selbst
erfindet. Nicht wahr?

So ein Problem hatten vor etwa hundert Jahren zwei junge Manner in Berlin.

Beide arbeiteten dort am ,Musikinstrumenten-Museum®. In diesem Museum waren
damals schon Uber tausend Musikinstrumente versammelt. Ein echter Schatz!
Allerdings kamen standig neue dazu. Und zwar aus der ganzen Welt.

Die grol3e Frage war, wie die Instrumentein der Ausstellung und auch im Lager sortiert
werden sollten. Denn inzwischen verloren manche Leute den Uberblick.

Es brauchte eine logische Ordnung, die fur immer gelten kdnnte. Also auch dann noch,
wenn vollig neuartige und vollig unerwartete Instrumente eintreffen wiirden.

Die Idee der beiden war folgende: Wir sortieren die Instrumente danach, wie ihre Tone
erzeugt werden. Also nicht nach GroRe oder Material, sondern danach, wie sie gespielt
werden. Und das funktionierte tatsachlich.

Die erste Gruppe waren alle ,,Selbstklinger“. Also alle Instrumente, die selbst als Ganzes
klingen. Wie zum Beispiel eine Kirchenglocke oder ein Triangel.

Die zweite Gruppe waren alle ,Fellklinger“. Das sind alle Instrumente, bei denen eine
gespannte Flache aus Fell oder Pergament den Klang erzeugt. Wie bei Pauke oder
Trommel.

Die dritte Gruppe waren alle ,Saitenklinger®. Also alle Saiteninstrumente wie

Gitarre, Geige oder Harfe.

Die verriickteste Gruppe aber war die vierte. Das waren alle ,,Luftklinger”. Also
Instrumente, bei denen die Luft selbst klingt. Wie bei Flote, Trompete und Klarinette.
Luft, die selbst klingt - eigenartig, nicht wahr?

Die Sortierung funktioniert ubrigens noch heute. Sie ist berihmt geworden und heift
nach den Namen der beiden ,,Hornbostel-Sachs-Systematik®. Nur ein einziges Mal
musste sie erweitert werden. Und zwar nach der Erfindung elektronischer Instrumente
wie der E-Gitarre oder dem Synthesizer. Denn an Instrumente, die einen Lautsprecher
brauchen, um zu erklingen, hatte vor hundert Jahren noch niemand gedacht.






